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Wvchentl . zwölf mal ,
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Vierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eineAgenturbezogen:
8 Mart 50 Pf ., in
das HauS gebracht :
8 Mark Sv Pf. , durch
Hi« Post ohne Zustell¬
gebühr 8 Mark 50 Pf.

Vorausbezahlung.

♦

mit täglichem Unterhaltungsblatt und Kerlosungsbeilage.

■ WtftefcMW**
Die lftwftige Sol«»
nelzeile oder der«»
Raum für Lakai »
Inserate 15 Pf.» fit»
auswärtige Ja »
ferate 20 Pf - , i»
Reklameteil 60
Bet größere » Aust»
träge« entsprechende »

Rabatt .

Parlaments-Ausgabe. Karlsruhe, den 13. Januar 1899 .

Parltmentarische verhandln « »^ »,.
Nachdruck ohne Vereinbarung nicht gestaltet .

Deutscher Neichstag .
8. Sitzung vom 1l . Januar .

DaS HauS ist schwach besetzt .
1. Uhr . Am BundeSrathstifche : Graf PosadowSky , Frhr.

». Hammerstein u . A.
Zu Mitglieder » der Kommission für Arbeiterstatistik

werden folgende fieben Abgeordnete gewählt : Banermeister ,
Frhr. Hehl zu Herrnsheim , vr . Hitze, Jacobskötter ,
Molkenbnhr , Schmidt - EIberfeld, Letocha.

Sodann werden auf Grund der beireffende » gesetzlichen Be-
stiuininngen zn Mitgliedern der RcichSschnIdenkommissio » gewählt
die Abag. Gamp , vr . Paasche , Schmidt - Warburg und zur
Verstärkung dieser Kommission die Abgg. Letocha , Kropatschek
«nd vr . Pachnickc.

Hierauf setzt das Hau » die Besprechung der Interpellation
v. Wangenheim , betr. die Fleischpreise fort.

Abg . Stolle (Soz .) : AuS der Wahrnehmung ihrer Interesse»
mache ich den Agrariern keine» Vorwurf, sie dürfen cS unS aber
auch nicht verarge» , wenn wir die Interesse» der Konsumenten ver¬
treten . Wie man Angesichts der statistischen Date » das Bestehe »
einer Fleischnoth bestreiten kann, ist mir nicht verständlich ; für
Oberschieste » haben Sie (nach rechts ) ja selbst die Fleischnoth zu-
arfieheu müsse » . In alle» Provinzen ist die Schlachtung von
Schweinen zurückgegangen . «S find Tausende von Schweinen weniger
geschlachtet als in früheren Jahren . Die Folge davon ist eine

.Theuernng . die die Konsumente » drückt. Wir haben hier nicht die
Viehhändler zn schützen , sondern in erster Linie de» arme» Man»,
der heute weit mehr für das Fleisch zahlen muß. als vorher. Im
Königreich Sachse» z. B . beträgt die Mehrausgabe einer Arbeiter¬
familie in Folge der Verikeuernng des Fleisches pro Jahr 20 Mk.
Wollen die Agrarier vielleicht eine Fteischtare einführen ? Ich
gtaube nicht , denn sie würden sich dadurch schlechier siebe» . Men ».
eS »och eines Beweises bedarf, daß wirklich Mangel an
frischem Fleisch vorhanden ist, so wird jeder Zweifel wider -
legt durch die Annonce einer sächsische » Zeitung „Noß- und
Hundefleisch ist billig zn verkaufen ." (Nnrnhe rrchts) Dahi»
also ist eS gekommen durch die kurzsichtige Politik einer Negierung,
die einseitig die Jntereffen der Produzenten befolgt. Schlimm
genug , daß die Agrarier die große Frage nur von ihrem Interesse,
siandpunkt aus behandeln und verlangen , daß das gelammte Volk
unter diesen Interessen leiden soll . Dem kleinen Bauer wird durch
die agrarische Potttik nicht geholfen, denn es läßt sich slaiistisch
Nachweise» , daß die Vermehrung der Viebproduktion lediglich dem
Großbetrieb zn gute kommt. Der Abg. Gerstenberger sagt, zn»»
Nutzen der Banen, müsse» wir die Grenze sperren . Rein, im
Gegentheil , zum Schaden de« Bauer» haben Sie die Grenze gesperrt.
(Widerspruch recht» und im Centn,»,). So wenig , wie der Bauervon den
Getreidezöllen einen Voriheil hat , so wenig hat er eine» Dortl>« !k
von der Grenzsperre (Lache» rechts ) . Run Hot man zur Ver-
theidignng der Grenzsperre auf die Seuchengesahr h! » gewiesen .
Die holländische Negierung aber hat selbst erklärt, daß eine Seucke
nicht mehr vorhanden ist . Wenn in der Thronrede gesagt ist, daß
wir in frenndschafiliche » Beziehungen zn den Nachbarstaalei, stehe»,
so nimmt cs sich doch dem gegenüber sonderbar auS , daß wir de»
Worten der holländische » Regierung nicht Glaube « schenke » . Eine »
Freund , dessen Worten ich nicht glaube , schätz« ich doch nur
sehr gering. DaS Hauptmotiv , daS die Negierung leite »,
ist eben das Jnicreffe der Grundbesitzer und Vieh¬
züchter ; deshalb habe » wir die Pflicht, AlleS anszubiele» ,
um hier Wandel zu schaffen. Und besteht den » >», Jnlande keine
Seuchengesahr? Es ist doch bekannt, daß die Arbeite,wobniingc»

i in Ostelbie » weit unsauberer sind als die Viehställe ii» Weste» .
(Unruhe recht ? .) Hierauf sollte die Negierung einmal ihre Auf¬
merksamkeit senken » nd die von dort drohende Seuchengesahr be¬
kämpfen . Soll dem Volke wirklich gebolfen werden , so müssen di«
Grenzen geöffnet und freie Bah» für Handel und Verkehr geschaffen
werden . (Beifall bet den Soz.)

Abg . Rietzler (kons .) : Von der linken Seite ist anch jetzt
wieder das alle Schlagwort erhoben worden, nur die Junker von
Ostelbie» habe » Vortheil von de» Getreidezöllen und de» Vich -
sprrren. AberdaS ist nicht richtig , gerate der kleine Bauerhat den Ruhen
davon . (Beifall rechts .) Wovon soll derkieineLandwirtb leben , wenn nicht
von der Viehzucht und vom Getreidebandel, aber er kann nur davon
existiren , wen» die Preise lohnend sind. Sobald die Grenzen ge¬
öffnet wurde » , fielen die Preise ungeheuer. Der Bauer hat seine
Körner und seine Milch nicht umsonst , mit der er die
Schweine auffüttert . Die liberale» (gclilaßimter hat man
«uf dem Lande längst erkannt, eS ist ein wahrer Hohn , von einer
Fleischnoth zu sprechen. Nicht unter den Industriearbeitern herrscht
die größte Armiilh, nein auf dem Lande herrscht sie unter de»
kleinen Landwirthe». Wenn der Landwirth nicht » verdient, kann
er anch den Handwerker nichts verdienen lasten . Hat der Bauer
Geld, dann haben wir alle waS . ES handelt sich hier um
Existenzfragen der Landwirthschaft und wenn S !« (» ach links) daS
leugnen, so zeigen Sie wieder , daß Sie nichts von der Landwirth¬
schaft verstehen (Beifall rechts ) . Wenn der Bauer weiter so be-
kämpft werden soll , daß mau vielleicht das Getreide und das Vieh
ganz zollfrei «» führen will , da »» geht der Banernstand zu
Grunde und mit ihm auch der Handel nnd die Industrie.
ES ist nicht bewiesen worden, daß die deutsche Landwirthschast zur
Volksernährung nicht ansreickt. Im Gegentheil , daS Angebot ist
größer als die Nachfrage. Die Hobe Reichsregieruag hat schon viel
zu viel den Wünschen der äußerste» Linken in der Sozialpolitik
nachgegebcn . (Lachen link » , Beifall rechts .) Möge sie fich so stellen,
daß sie den trenru und loyalen Banernstand beibehalte» kan»,
denn dieser ist die beste Stütze der Thrones und des Altars.
(Beifall rechts .) Ein Staat , der die Landwirthschaft schützt, ist un-
befleglich. (Lebhafter Beifall rechts .)

Staatssekretär Graf v. PosadowSky : Der Abg. Stolle hat
»»nächst von einem Rückgang der Einfuhr gesprochen nnd daraus
den Schluß gezogen , daß in Deutschland eine Fleischnoth in Folge
der verminderten Einfuhr vorhanden sei. Die amtliche Statistik
«rweist aber, daß von einer bedeutenden Verminderung der Einfuhr
nicht die Rede sein kann . Wenn man das Fleischgewicht deS ein*

(;rsührten Schlachtviehs auf de» Kopf der Bevölkerung berechnet,
o wnrde« « » geführt: 1891 : 2,6 Kg. , 92 : 3 Kg., 93 : 2,1 Kg ., 94 :

8,1 Kg-, 95 : 2,1 Kg .. 96 : 1,4 Kg. . 97 : 1,7 Kg. und 98 : 2,1 Kg.
Gegenüber diesen Zahle» kan» mau doch nicht von einer be¬
deutenden Vermiuderuug der Einfuhr reden. Ferner muß man i»
Betracht ziehen , daß die Viehzucht in Deutschland selbst in de »
letzt«» Jahren einen ganz bedeutende» Aufschwung genommen hat ;
ed ist in dieser Beziehung nicht nur in Großbetriebe » , sondern auch
in kleinbäuerlichen Betrieben «ne rationeller« Mirtbfchaftsmethode
eingeschlage » worden . DaS kleine, elende , struppige Vieh , daS man
früber oft antraf, ist jetzt absolut nicht mehr vorbanden . In de »
Jahre « 1892 — 9? ist der Viehbestand im prozentualen Verbältniß
stärker angewachsen alS die Bevölkerung. Der Abg . Stolle bat be¬
sonder« von den sächsische» Verhältniffen gesprochen und hat darauf
i> » gewiesen , daß gerade dort die Preise bedeutend gestiegen seien.
^ habe hier einen Auszug einer sebr renommirten Firnm au « dem

» ü reich Sachse», in welchem die Viehpreise, die in den einzelnen

Jahren gelöst wnrde» , enthalten find. So wurden beispielsweise
für Ochsen erzielt 1831 : 33- 36 Mk ., 1833 : 33— 34 Mk ., 1835 :
36 Mk., 1837 : 33 Mk., 1898 : 34—35 Mk. (Redner verliest »och
eine große Anzahl von statistischen Miltheilungen , die jedoch bei der
große» Unruhe und Unaufmerksamkeit ans der Tribüne unverständlich
sind .) Auch di? andere» Angabe» , die der Abg . Stolle gemacht hat, stehe »
im kraffe» Widerspruch zn den amtlichen Notirnngen . Wir müssen
daraus halten , daß die Seuche von uns fern gehalten wird , trifftdie Seuche doch die kleine » Bauer» viel härter als die große» .Jeder kleine Baner hat nicht die Mittel, um einen verseuchten
Viebstall niederreißen u » d neu aufbane» zu lasten. Di « Be¬
hauptung , daß die Niederlande senchenfrei sind , ist falsch .Wir pflege» zwar sonst gerne de» Miltheilnnge », die man nnS
macht, Glauben zu schenken, müflen jedoch anch unsere eigenen
Informationen in Betracht ziehe» . Nach der Statistik ergiebt sich
aber, daß im Jahre 1898 i » Holland 5270 Fälle von Maul - und
Klancnsenche und 796 Fälle von Schwcinesenche vorgekommen sind .Der Herr Neichskanzlcr ist gerne bereit, auf die Jntereffen
der Konsumenten Rücksicht zu nehmen, er darf jedoch
diesen nicht ein Recht gewähren nnd damit ei » anderes Recht ver¬
letzen. Wir dürfen doch nicht der städtischen Bevölkerung etwas
billigeres Fleisch verschaffe» , wenn wir damit der läudljche » Minder¬
heit einen unabsehbaren Schaden Ihn» . (Beifall rechts .) So lange
nicht ein schlüssiger Nachweis geführt wird, daß die Volksernährung
ernstlich gefährdet wird , weide » wir für die ländliche Minderheit
eiiitrelm . (Lebhafter Beifall rechts .)

Abg. vr . Pansche (» >.) : Meine Freunde haben die Znter -
pellatio» mit unterschrieb «! und mit eingebracht , weil sie gsanbte» ,
daß eS nothwendig sei, die nationale Frage , ob Deutschland im
Stande sei , seinen Viehbestand auf der hinrcichenden Höbe zu er-
halten und die Bevölkerung zu ernähre» , zu erörtern . Ich
glaube, die Erklärungen der verbündeten Regierungen und
die Vorlegung des sachverständigen autoritativen Materials
habe» gewiß den Eindruck Hervorgerufe« , daß von
einer bestehenden Fleischuolh nicht geredet werden kan»
nnd oaß eine solche auch für die Znknuft nicht zn befürchten ist.
Ich habe also volle Anerkenn « « dafür, daß die Frage hier zurSpra -He gekommen ist. Die Klärung , die sic hier gefunden hat,muß zur Beruhigung beilrage» .

Wollen Sie einmal das einander gegenüberstellen, waS gestern und
heule von gegnerischer Seite vorgebracht worden ist . mit dem waS
» och vor wenigen Monate » über die angebliche Fleischnoth von jenerSeile ausgesprocheil » nd geschrieben wurde ! (Sebr gui ! rechlS.)
Ich erinnere nur daran, wie arg man in Vcrjammlnnge »
den Mund voll nahm und so that , als ob die Arbeiter
nächstens verlmnger» müßte» , alS ob die Agrarier das Volk
anSsaugle» . Nun, waS hat gestern Herr Fischbcck gesagt? Er kam
in Summa darauf hinaus , mau möchte doch ln der Oefflinng der
Grenzen für etliche Jndnstrlebezirke etwas billiger verfahren . Ja ,wenn Sie weiter nichts wünschen, . warum thaten Sie da » » so, als
ob Gegensätze vorhanden wäre» , die sich Überhaupt nicht Überdrucke»
ließe » ? WaS Herr Fischbeck will, können wir eigentlich ohne Weiteres
kouzedüttt . . Auch die Organe des Bundes der Landwirthe legen-ja den». ,
kein Hindern iß i » de» Weg , daß an Stellen , wo besondereFleischnoth
vorhanden ist, die Grenze geöffnet wird. Also eine lächerliche Man«
ist aus der gaiizen Sackte herauSgckomine » . Daß eine allgemeine
Fleischuolh besteht , wage » Sie (zn den Freisinnige») hier
nicht mehr zu sagen , nur der Abg . Stolle hat noch be¬
haupte» können , daß die Arbeiter , um sich zu ernähren ,junge Hunde effe» müßten. (Heiterkeit.) In feiner , Vergleichenüber die Fleischpreise von früher »nd jetzt scheint Herr Stolle die
Begriffe Pfund und Kilogramm mit einander verwechselt zu habe » .
Die 1,50 Mk ., die jetzt das Kilo Schweinefleisch kosten soll nnd mit
denen Herr vr . Bloch in seiner Broschüre operirt , habe » vielleicht
gerade in jenem Monat als Preis bestanden, alS er seine Broschüre
schrieb, aber mm sind die Preise wieder sehr schnell gesunken . Am
wenigste » verstehe ich eS, wie man solche Zahle » dazu benutze »
kann , >»» den Eindruck z» erwecken, alS ob eS sich hier um eine
einträgliche Jniereffeupolitik der Agrarier handle . Zedenfalls ist
die Berliner Petit io» das Maximum vo » dem , waS mau dcrVolksver -
tretung in dieser Beziehung biete» kann. (Lebhafte Zustimmung rechlS !)I » dieser Petition wird beispielsweise gesagt, in Folge der Grenz¬
sperre seien die ausländischen Viehzüchter genöthigt, ihien Vieh¬
bestand zu vermindern , und dadurch sei daS Vieh im Außlaude
thcnrrr geworden . Wir solle» also durch Ocffnimg der Grenze»
dafür sorgen , daß die Ausländer ihr Vieh wieder vermehre» können!
Ja , für daS liebe Ausland haben Sie alles Interesse , aber ob
unsere heimische Viehzucht gedeiht , ist Ihne » nebensächlich . (Sehr
richtig ! rechts ; Lache» links.) Wen » Sie der ausländischen Vieh¬
zucht dadurch zur Blüthe verhelfen wollen » daß Sie de» deutschen
Viehbestand verseuchen laffen , so ist das eine Politik,
lediglich zn Grinste » deS Auslandes und gegen die Interessen
der Lantwirtbschaf». (Sehr richtig ! recht« .) Jeder , der daS Unglück
gehabt hat , von Viehseuche» betroffen zu werden, weiß , welche
Wohllhat ei» wirksamer Schutz dagegen gewährt . Die Be¬
hauptung , daß jetzt keine Gefahr mehr vorlieg« und man die
Grenzsperre wieder aufhebe » könne, ist durch nichts gerecht¬
fertigt . So wenig wie früher der Vorwurf der Brod-
verthenerimg gerechtfertigt war, ebenso wenig kann man setzt
den Landwirthe» die Absicht einer Fleischverthenerung in die Schuhe
schiebe ». Damals wäre » eS Spekulanten , die rücksichtslos die Ge-
treidepreise in die Höhe getrieben hatten . Die Landwirthe hatten
daran keine Schuld nnd ebenso streben anch jetzt die Landwirthe
nur danach, ihren Viehbestand gegen Seuchen hinreichend zu schütze » .

Die Behauptungen deS Abg. Stolle, daß nur bei de» Groß¬
grundbesitzern der Viehbestand gestiegen ist, ist durchaus »nzntreffnid.
Beispielsweise befinde » sich nur 415 000 vo» 9 Millionen Schweinen
im Besitz vo » Großgrundbesitzern. Gerade der kleine Besitz pflegt
die Schweinezucht , und da wir heute unter so großem Arbeiter-
Mangel leide », so ist dem mittlere» und kleinere» Besitz die Pflege
dieses landwirthschastlicken ErwerbszwcigeSauch am ersten zugänglich .Er wird darin vom Großbefltz unterstützt. Die Großgrundbesitzer stelle»
die Ferkel znm Verkauf, damit fie der kleine Besitzer aufmästen
kan». Durch die Seuchengesahr aber geht grade dem Kleinbefltz
eine seiner besten Einnahmeqiiellen verloren. Die kleine» Befitzer,
die fich stützet ei » bis zwei Schweine hielten , kamen wieder davon
ab. weit sie eine» Verlust derselben ablolnt nicht ertragen konnten ;
er bedeutete für sie einfach de» Ruin ihrer Existenz. Ich
keine Ortschaften , in denen in früheren Jahren au jedem dritten
kleine» Hof eine Tafel angebracht war mit der Inschrift : „Zutritt
verboten wegen Seuchengesahr." Da waren eS allein die russischen
Händler, die de» Anstecknngsstoff in » Land getragen hatten. Gegen
die Handelsverträge verstößt die Sperrung der Grenze keineswegs,
denn unsere Vertragstreue kann dadurch nicht vermindet werten ,
daß wir bestrebt find , unsere Landwirthschaft durch Schutz gegen
Seuchengesahr zu erhalten. Die Händler und Zwischenhändler find
nicht imuier die unschuldsvollen Lämm.r, als welche sie targestellt
werde » . Diese Leute verdienen auf leichtestem Wege durch den
Viebverkauf in kurzer Zeit mindestens eben so viel, wie der
Landwirth durch langwierige Mühe nnd Arbeit zu gewinnen pflegt.
Ebensowenig können die Fleischer klagen , daß ihr Geschäft schlecht
geht; denen liegt wenig daran, daß die Konst,menten billiges Fleisch
bekommen. Sie wollen sich lediglich die Konkurrenz vom Halse
hatten «nd darum find fie anch gegen die Einfuhr von konservirtcm
Fleisch ans dem Auslande. Es handelt fich für die Landwirthe , wie

ich immer wieder betone, nicht um den Wunsch, di« Preise zu «ft
Höhen, senden, ausschließlich »m den Schutz unserer heimische»
ViehS : wir thnn dabei gar nicht» Anderes als da» Ausland.Mit der Viehzucht hängt unsere ganze Landwirthschaft z»,
sammen . Deshalb dürfen wir nnr dort, wo die Roth groß ist, di«
Einfuhr sreuidei , Vieh» ,» laffen . Uebrigen» ist da» z»,gelassen»
Konliligen» i» Oberschlefien durchaus nicht so gering, wie Sie «»
daiflelle ». Jedenfalls ist e» nothwendig, daß unsere Landwirth«
die Ueberzeugung gewinne », daß daS wlchiige nationale Kapitalsdas «„ ihrem Viehbestände steckt, von den verbündeten Regier,mge»
genügend geschützt wird . (Beifall rechtS.)

Abg . vr . Roeflcke (B . d . L.) Mit dem Verlauf der Verhand¬
lungen könne» wir ganz zufrieden sei » , denn die Gründe derjenigê
die eine Fleischtheuerniig konstatire », find wenig stichhaltig gewese».Die ganze Fleischnothklage entstand eigentlich erst , alS eS fich um
die Agitation für die preußischen LandtagSwahleu handelte . Jetzthaften uns die Gegner den Wortlaut unserer Jnterpellatio»
vor , aber wir haben diesen Wortlaut gewählt, weil wi»
wußten, daß keine Fleischnoth besieht »ind in Folg»
teffen die Antwort der Regierung im VoranS kannte».Die Regierung ist auf den, richtigen Wege, wen » sie die uöthige«
veterinärpolizeiftchen Maßregeln zur Verhinderung der Seuchen auf¬
recht erhält . Deutschland ist dem Ausland « gegenüber viel nach¬
sichtiger alS daß Ausland unS gegenüber ; selbst Oesterreich be¬
handelt n»S nicht allzu rücksichtsvoll. Zum Beweis dafür, baft
wirklich eine Seuchengesahr besteht , kam, ich mich aus die Gut¬
achten der erste» wissenschaftlichen Autoritäten berufe» . So ist sesd-
gesiellt , daß die Jnkubatioiisdauer bei der Maul- »nd Klauenseuche
von 18 Stunde» bis 6 Wochen dauert. Veterinärpolizeiliche Maß¬
regeln sind also durchaus erforderlich . Diese trage » aber kein»
Schuld an der Thcnerung. Hingegen ist festgestellt , daß fich z. B.
!» Oberschlefien Händlerringe gebildet haben. Von einer völlige»
Aufhebung der Grenzsperre gegen Nnßland kan » keine Rede sein̂es ist vielmehr Zeit , daß die Grenze» völlig gesperrt werden. Die
Behauptung des Abg. Fischbeck, daß die Preise für Schweinefleisch
jetzt höher find, alS vor 10 Jahre», ist bisher nicht bewiesen»Redner bekämpft weiter die Petition des Berliner Magistratsderen Angabe » mit den Feststelluuge » deS kaiserliche» Gesundheit »»
ainles nicht übereinstimnien . Wen» gesagt ist, die Landwirth «
solle » sich selbst gegen die Seuchengesahr schützen, so erwidere ich^
daß wir gern bereit sind, verstärkten veterinärpvlizeilichen Maß¬
regeln ii» Jnlande zuzustimmen , aber wir verlangen , daßuns da » ,, auch das Reich gegen daß Ausland schützt. A »S der ge»
ringen Preissteigerung haben nicht die Landwirthe , sonder», gau¬andere Leute Vortheil. Die Laudlente erziele» hente nicht nnr
weniger Gewi» ,, alS früher, sonder » sie uiüffen anch höher»
Löhne zahlen , find also doppelt im Nachtheil. De» Hauptvortheck
von höheren Preisen haben die Kommissionäre und die Viehtreiber ,die hente ganz rnorm hohe Einnahmen beziehe» . Anch die hohe «
Spesen des Berliner ViehmarktS , die fich auf 13% Mist . Mk. jähr¬
lich belaufen, muß schließlich die Landwirthschast aufbririgeu .Seit Inkrafttreten der neuen Handelsverträge ist die Einfuhr all«
landwiethjchafftiche « Prodickte erheblich gestiegen , und die vermehrte
Einfuhr ans de», Anstande drängt naturgemäß die inländisch«
Produktion zurück. Erfreulich ist eS, daß bei der Besprechung dieser
Interpellationen endlich wieder einmal naiivnate Töne laut gd»
worden find , ich hoffe, daß die ReichSregiernug fortfahren wird, di«
deutsche Landwirthschaft zu schützen . (Beifall rechts.)

Abg . Mnller -Watdeck (Anfts .) t Durch die Biehsperre wird
wieder gut gemacht, waS dnrch die Handelsverträge gesündigt ist.
(Oho ! I !» kS .) Erfreulich ist eS , daß die große Mehrheit de»
Reichstages dar !» einig ist , daß man in dem Bestrebe»
forlfahrcu muß , unsere Landwirthschaft vor der Seuchen¬
gefahr zu schütze» . Wenn die deutsche Landwirthschaft
jetzt „ och nicht in der Lage ist , den Bedarf deS deutsche«Volkes zu decken, nun, so mnß man eben danach strebe », unser«
Landwirthschaft dah !» zu bringen , daß ste dieses Ziel erreicht. Di»
Jutereffe » der Landwirthschaft decken sich überall mit de«
Interessen deS Kleingewerbes , wir haben alle Ursache
diese wichtige» Gewerbe lebensfähig zu erhalten , lieber
die Rede des LandwirthschajiSmiiiisterS haben wir nnS alle
gefreut, hoffentlich werden sie auf den Abg . Fischbeck einen nach«
balligen Eindruck machen , um so bedanerlicher ist di « von de»
Zeitungen bchaupiele Thalsache , daß die Militärverwaltnng ameri¬
kanisches Fleisch angekaust hat. Hoffentlich wird hier Wandel ge¬
schaffen.

Abg. vr . Stephan (Beuthen, Ctr .) : Ich stehe mit meiner volle«
Sympathie der deutschen Landwirthschast gegenüber und bin auchdamit einverstande » , daß alle nothwrndigen sanitären Maßregeln
getroffen werden , die zur Verhütung der Seuchen nothwendig sinh.Aber ich meine , man muß doch anch gewisse Rücksicht aufdir Ernährung des Volker nehmen . Ich kann nun nicht
finden , daß vr . Rösicke in seiner Rede diese Rücksicht
genommen hat . (Sehr richtig ! links.) Er hat sogar die
Sperrung der ganzen russischen Grenze verlangt , eine Maßregeldie nicht einmal von seinen engeren Freunden empfohlen wird.Ich finde auch , daß die Ausführungen des Abg. v. Wangeuhei «
durch ihre Sachlichkeit vortheilhaft abstechen von denen deS Herr»vr . Rösicke. (Sehr richtig ! links.) Ich muß Maßnahmen wie
Sperrung der ganzen russischen Grenze auf das Entschiedenst«
entgegentret,,,. Die Viehzählung hat ergeben , daß eS zurZeit absolut unmöglich ist , den oberschleflschei, Jndnstrie-
bezirk mit seiner großen Arbeiterschaft vom Jnlande aull
allein mit dem nothwendigen Schweinefleisch zu ver¬
sorgen . Die Viehzählung vom Jahre 1892 hat ergebe » , daß
295 C03 Schweine im Regierungsbezirk Oppeln vorhanden wareitzwährend i » ga» , Schlefien damals 658 102 Schweine rxistirteu.Rach der Viehzählung vo» >897 hat fich allerdings der Bestandetwas vermehrt. I » ganz Schlefien gab es danach 789 682 Schweine .Aus diese» Beständen kann unmöglich der ungeheure Bedarf deS ober»
schlesischen Bezirks gedeckt werden ; er bedarf allein 70000 auS RußlandriugeführteSchweine. DeuntrohderTarlfermäßigung ft

'» Schweine findnur außerordentlich wenig Schweine „ach Schlesien, speziell Obe«,
schlefien vo», Inland« her importirt werden. Wollten wkr dies«70600 russischenSchweine durch deutsche ersetze », so müffen 12000t»
deutsche Schweine mehr als bisher importirt werden. DaS Vrr»
langen, die Grenzen nnr dann zu öffnen, wen« absolut kein»
Seuchengesahr droht, würde dahin führe,,, daß überhaupt «Irgend-die Grenze geöffnet würde . (Sehr richtig ! links.) Inden letzte» Jahre «haben sich übrigens in Rußland die Verhältnisse wesentlich gebessert.ES findet jetzt z. B . in SoSnowice eine außerordentlich scharf»Kontrolle statt , wobei auch ein preußischer Beamter mitwirkt . SeitMai 1897 habe » wir in Beuthen daher keinen einzigen Fall ge¬habt. wo krankes Vieh zu n» S eingeschleppt wnrde. Di« Sperrt,n »der Grenze hat mit zur Folge, daß die Leute. indem ste stch fürden einzelne » Fall Konzession rrtheilen lasse», auf russische»Gebiet geh-» und dort ihr« , Bedarf decken . Ich hoff- daher, daßd,e preußische Regierung wenigsten » daS Kontingent noch erheblichvermehr «, wird. Der Firischprei , «st in Oberschlefien ganz bftdeutend ,u die Höhe gegangni. Vergleichen Sie doch die Preis«
die früher n, Oberschlefien gezahlt wurden, mit den jetzigen ! Dan »
müsse,, Sie zugebe», daß da» jetzige Kontingent nicht auSreicht.Mit der Kontingrntinmg find einige Mihstäud « verbunden . I ,Bruthei, ist das Kontingent von Jahr zu Jahr herabgesetzt Word ««.Man hat dadurch nach « «ne« Dafürhalten » efentlich brigettâ n.



M« Fleischpkelf « zu erhöhen , den » die Folge ist , daß die ansländi -
fchru Händler genau wisse», «» dürfe» nur so und so viel Stück
Schwei»« auf de» Markt gebracht « erde» . Dir Leute stecke» doch
Unter einallder »»irr einer Decke. Sie berede« sich also nur die Folge
Ist. daß auch «ur so diel « Schweine vorhanden find, wie das Kontingent
strträgt und di« Folg« davon ist wieder , daß die Preise i » ganz « u -
»nge« esseuer Weis« steigen . Ein weiterer Mißstand entsteht durch
«ine Maßregel der preußischen Regierung , die den Zwischenhandel
»öllia rntdehren zn können glaubt und deshalb bestimmt bat, daß
das Kontingent der Schweine direkt an einzelne Fleischer gegeben wird.
DaS hat den Uebelstand zur Folge , daß der einzelne Fleischer dadurch
dem rnsstsche » Großhändler ans Gnade und Ungnade anSgeliefert
» ird. Dir Regierung in Oppeln hat das auch gewissermaßen
zugegeben . Sie hat gesagt, «S Hab« sich ein Konsortiun , gebildet ,
das mit Festsetzung einer Konventioualstraje sich verpflichtet ,
die Schweine nnr zn einen getoiffen Preise abzugeben .
Da» hat natürlich auch eine Preissteigerung zur Folge.
Den Vorschlag de« Abg . vr . Rocstcke, die Grenze ganz zn
sperre », hatte ich nicht »ur für praktisch nnansführdar , sondern auch
de« Handelsverträgen für widersprechend . Der Errichlnng von
Schlachthäusern ist eS wesentlich zu verdanken, daß die
Seuchen mehr und niebr mit Erfolg bekämpft werden .
AhrrdingS bin auch ich der Ansicht , daß man die Vetenuärpolizei
strenge handhaben muß, aber man muß sich auch von alle » Ueber -
treibungeu jerne halten und darf keineswegs dir Anficht anskommen
safte», daß ei» absoluter Schutz gegen dir Scuchengesahr möglich
sei. Ich richte also zu« Schluß an die verbündeten Regierungen,
sprziekt an den Herrn LaudwirthschaflSmiuister, di « dringende Bitte,
im Interesse der Ernährung uuserer Bevölkerung den von Herrn
vr . Rceficke ertheilte» Ralhschlägen jedes zn Gehör versage » .
Höeisall links).

Abg . Rickert (sr. Vgg.) : Herr von Hamme,stein hat fich bereits
«utfenit und dir Rede des Abgeordneten Stephan nicht gehört.
Hätte er eS gethan, so würde er ihm zweifellos das Prädikat :
»Aniiualional " rriheilcn . Den « Herr Stephan ist für Ernährung
»er Bevölkening ringetrete» « nd das nennt ja Herr von Haoiinersiein
antinatrenal. (Lachen rechts .) Daß die sanitären Maßregel » den
Handelsverträge » »icht widersprechen , darin stimme ich mit
de« Haudelsminifler vollkommen überein. Aber dieser Ver¬
dacht ist doch enistanden im Inland « und Anslaudc
(Lachen rechts) auf Grund der Forderung des Bunde »
der Landwirthe, die Grenze völlig z» sperren . Im Jahre 1836
sagte der Laudwirtbschastsministerauf bezüglich« Anregungen : Ich
versage eS mir, nufere Beziehungen zu auswärtigen Staaten zu
trüben . Und im Jahre 1897 betonte er, die Art »nd Weise der
agrarischen Agitation habe eine groß« Reihe von Schiricrigkeite» mit
ausländisch«» Staate» geschaffen— in dem Bericht steht hier: OdorechiS!
« nd habe der Landwirthschast keinen Nutzen gebracht . Hier steht :
Widerspruch rechts . Sie ans der rechte» Seite, meine Herren, flud
«S, die den Verdacht hervorgerufen haben, daß die Negierung nicht
dloS die Einschleppung von Viehseuchen verhindern will, son¬
dern auch ans eine Preissteigerung dcS Fleisches auSgeht.
Ich bin sehr verwundert, daß der LaudwirthschaflSmiuister jetzt so¬
viel Wohlwollen für die extremen Agrarier besitzt und nun selber
de» geringsten Widerspruch alß antiuatirnal bezeichnet (Lache » rechts) .
Ich wundere mich auch , daß die BnudesrathSvertreler von Ham¬
burg und Lübeck seine Ausführungen so ruhig «» gehört haben . Ich
dcnunzire diese BundcSralhSvertreter, nickt national z» sein , den»
Hamburg nnd Lübeck sordern ja eine erleichterte Eiufudr
von lebende» Schweinen nnd Rindern . ES steht also
schlecht mit Ihnen , meine Herren ! (Heiterkeit »nd Lachen rechts .)
Wenn man diese ganze Frage zn einer nationale » stempelt , so hört
überhaupt jede sachliche DiSknsfion ans, denn wer beute national
erscheint , kann morgen anlinaticnal sein. Wir verbitten nnS ent¬
schieden, daß in dieser Weise mit Mitgliedern des HanseS vom Re-
girrnngstisch auS gesprochen wird. (Oho ! rechts . Sehr gut ! link ?).

Hierauf läuft ein von Mitgliedern der national -liberale» unk
der beiden konservativen Parteien Unterzeichneter Antrag ans
Schluß der Debatte ei » .

Abg . Singer (Soz.) beantragt, über de» Schlußantrag nament¬
lich abznstimme » .

Da der Antrag Singer von den Sozialdemokraten und de»
drei freisinnige » Parteien , also von mehr als 5V Mitgliedern unter¬
stützt wird, so findet eine namentliche Abstimmung über den
Echlnhantrag sialt.

Für Schluß stimmen die Konservativen, die ReichSpartci nnd
di« Raiional -Liberaleu, im ganzen 82 Mitglieder ; gegen Schluß

stimmen die Antisemiten, Sozialdemokraten, die drei sreistnnigen
Parteien, der größte Theil des CentrnmS und die Polen , im Ganzen
143 Mitglieder .

Der Schlußantrag ist also abgelehnt .
In der nun fortgesetzten Debatte ergreift zunächst gegen 6 Uhr

das Wort der wieder tut Saale erschienene
LandwirthschastsministerFrhr . von Hammcrstein . Wenn der

Vorwurf i » der Presse oder im Parlament erhoben wird , die
verbündeten Regierungen verstieße » gegen die bestehenden Handels¬
verträge, so ist das, »amenllick , wenn ei » Beweis für die Berechtigung
dieser Behauptung nicht klar nnd bestimmt erbracht wird, znm mindesten
ei» sehr unvorsichtiges Vorgehen, daS die Stellung Deutschlands
im Ansland keiiwnfalls befestigen , aber wohl schwer erschütler » kann.
(Sehr richlig ! rechts .) Ein solcher Vorwurf ist n »n aber
sowohl i » der Generaldebatte zu », Etat , von Herr »
Richter, alö auch gestern von Herr» Fischbeck erhoben worden.
Ich habe mich deshalb genölhigt gesehen — nnd halte meine
gestrigen Aenßermige» auch jetzt noch aufrecht — zu erklären, daß
jede derartige Behauptung , die nnsere internationalen Be-
ziehnngcn zn erschwere» , oder z» trüben geeignet ist,
alS eine Handlung nationaler Art nicht zn betrachten
ist. (Sehr richtig ! recht». Unruh« links .) Wen » mir
dann der Vorwurf gemacht worden ist, daß ich dem Ab -
gkordnett» Rösicke nicht geantwortet habe, lo ist das deshalb ge¬
schehen , weil ich es « icht für erforderlich gehalten habe. Dieselbe
Fordeiung , di« der Abg . Rösicke hier erhoben hat, habe ich in der
Presse des Bundes der Landwirthe seit Jahren ausgestellt gesehen , nnd
wir sind ihr immer wieder als einer unberechtigte » entgegengctreten.
Dann hat der Abg .Rickert Bezug genommen ans Verhandlungen im
preußischen Abgeoidneteuhanse.

' DaS gehört eigeiiilich » icht hierher
(Oho ! iiuks) . Ich will aber doch Einiges darauf erwidern:

Der Abg . Ring hatte einen Antrag eingcbracht , die preußische
Regierung wöge , soweit fir dazu in der Lage sei, bei der ReicbS-
regiernng dahin wirken , daß die Senchrnpolizei und die sanitäre
Polizei strenger als bisher gehandhabt werde , nnd er begründete
seinen Antrag damit, daß er sagt «, dieViehpreije inDenlschland bewegen
stch auf einem so niedrigen Niveau, daß bei der schwierigen Lage , r » der
die Landwirtbschasr sich befinde, es in hohem Grade erwünscht sei.
Gegen diese Deduktion bade ich damals meine Aenßernng gerichtet ,
die ich vollständig aufrecht erhalte. Ich führte aus, die Seuchen-
Politik dürfe nicht «ine Preissteigernng erstreben , daö fei mit den
Handelsverträgen nicht vereinbar, wohl aber sei es denkbar , daß
Maßnahme » ans veterluärem Gebiet nnbeabsichtigt eine Preissteige¬
rung herbeisührlen.

Ich komme dann noch zu einer meiner gestrige » Aenßernnge» ,
die zn Mißverständnissen Anlaß gegeben hat. Im stenograpdifchen
Bericht finket sich a » einer Stelle das Wort „deutsch", während ich
das Wort „anßerdeutsch " gebraucht habe, nnd eS ist aus dem Wort-
laute des Berichts gefolgert worden, daß die betreffende wlekle
gegen die Haltung der Hanlestädte in dieser Frage gerichtet gewesen
sei . Ich babe den stenographischen Bericht hnrchgesehen und habe
gern Anlaß genommen , daS Versehen zn berichtigen , umsomehr
alS aus dem Zusammenhänge ganz klar hervorgeht, daß ich eine »
Vorwurf gege« die Hansestädte nicht habe erheben wollen; nnd
Herr Versmar», , der heute Morgen wegen dieser Sach« bei mir
war, hat fich damit vollständig bernbigt. Da heute die Sache daz»
benutzt wurde, um eine » gewisse» Widerspruch zwischen den ver¬
bündeten Regierungen nnd denen von Hamburg und Lübeck z«
koustruiren , so freue ich mich, baß eS mir möglich geworden ist, das
Mißverständniß öffenilich ansznkiäre « und zn berichtigen . (Beifall
rechts).

Abg . Hase (Soz.) : Es sei eine Doktorfrage, ob die deutsche
Landwirthschaft den Bedarf DeulschlandS an Vieh nnd Getreide
decken könne . Die Bevölkerung leide jedenfalls unter den Hobe »
Getreide- nnd Fleischpreisen und erwarte Maßregel» , n »> dieselbe »
zu ermäßige» . ^Der Nachweis, daß die Grenzlperr« die Seuche»
abbaite, sei nicht gelungen, durch alle gegnerischen Rede» zog sich
vielmehr der Gedanke , daß die jetzigen hohen Preise aufrecht ge-
halten werden müssen. ES gebe genug freisinnige und sozialocmo-
kratstcke Grundbesitzer, welche lachen, wenn man ihnen sage, die
Ereuziperre bezwecke nnr die Abwehr der Senche» . Redner gebt
dann ans KönigSberger Verhältnisse ein nnd bestreitet, daß in Ost¬
preußen ein Händler- ZUng bestehe . Herr v . d . Gröben-Arcnftcin habe
sich recht abfällig über das Material der Landwirthschastskamurer
ansgesprochen . Herr vr . Paasche hat der Stadt Berlin eine» Hieb
verletzt , aber sicher überrage deren Petition thurmhoch alle agrarischen
Leistnnge » . Die wirthschastliche Tüchlkgkeil des Volkes leide sehr

Einbuße durch die hoben Fleischpreise , die Arbeiter selbst erkläre » in
großen Schaaren . daß bei ihnen kein Fleisch mehr ans den Tisch komme.
Der Hamburger, KönigSberger, Hallenser, KarlSniher Magistrat
hätte » ebenso wie der Berliner Magistrat einen Notbstand konstatirt.
Die Steigerung der Fleischpreist sei zweifellos durch die Grenzsperre
herbeigeführt. Natürlich dürfe keine Seuche eingeschleppt werden ,
aber die Seuchengefahr sei sowohl an der ostpreuhischen, wie ober-
schlefischen Grenze sehr geschwunden . Unsere Behörden setze» sich
über daS Gesetz hinweg , indem sie die Sperre» gegenwärtig
anfrecht erhalten . Die russische Regierung babe schon offiziös
erklärt, daß die Grenzsperre ansrecht erhalten werde nicht
wegen der Seuchengefahr, sondern um die Preise de »
Agrariern zn Liebe hoch zu halten . Die Negierung
liefere hier in der Achtung der Gesetze ein sehr schlechtes Beispiel.
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten.) Zn einem konservativen
Flugblatt während der Wahlen habe gestanden , das Schwei» sei
die Sparbüchse des oflprenßischen kleinen Landwirths (große Heiter-
keit) , im Nebrige » habe das Flugblatt derart gewirkt , daß tausende
ländlicher Arbeiter für die Sozialdemokraten stimmlc » . Unsere
Staatsmänner thun nichts , um die Quellen der Unzufriedenheit zn
verstopfen , deshalb werde die Sozialdemokratie bei den nächsten
Wahle» nych weit «nchr Stimmen vom platten Lande bekommen
als jetzt. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg . v . Janta -Polczyuski (Pole) : I » nieinen Gegenden ist
man von der Rothwend,gleit der Speirwaßregeln so überzeugt,
daß man weniger gern aus sie verzichten würde, als g«f die
Eetreidezklle.

Abg . Schreuipf (kons.) vermißt den Nachweis für die Behaup .
tnng , daß Deiilsch ! i» d feinen Flrischbedarf nicht selbst pro-
diiziren könne . Ueber die Fleischiioth klagen höchstens
einige Großstädter . Die Redner der Linken hätte » die
Jntereffen des AnSlandeS wahrgenonim,' » . Er glaub« nicht ,
daß es irgend ei » Parlament der Welt gicbt , in dem
das Ansland so vorzüglich vertreten sei . Das trage nicht dazu bei ,
das Ansehen keS deutschen Reichstags zn Heden. (Lärm bei den
Sozialdemokraten, Beifall links .) I » der ganzen Frage stände », di«
Ansichten so diametral gegenüber, daß man sage» könne : Hie Welf
hie Weidling ! hie Agrarier, hie Anti-Agrarier ! (Lachen links.)
Die Gründe der Gegenpartei feien so wenig stichhaltig , daß ste
» icht in Betracht konimen könnten. Die Frage sei keine ostprrußische ,
sondern alle Landwirthe deS Reichs stimmten i » ihrer Beurtheilnng
überein . Er sei überzengt , daß die ganze Fleijchuolh nur
ans Preistreibereien beruhe. Der Bauer könnte sich nicht selbst
Heise », so lange nicht die Regiening mit scharfen

'Maßregel » ein-
greife . Es handele sich darum , den dentlchcn Bauer» - nnd Mittel¬
stand zu schütze » , und daneben inüßten alle Parteisragen verschwin-
den . Daß der deutsche Bauer zu Grunde gehe, snrchte er nicht.
De » » der sei zäh und bade schon viel Schlimmeres ertragen.
Wohl aber geh « der Fabrikarbeiter nnd Handwerker z» Gruiide.
Bla» möge suchen , kiese Frage leidenschaflslos nnd rnhig auf
Grund der Thatsachen zu untersuche » . Ein würiembergischer
Beamter habe bei Streitfälle» die Gewohnheit gehabt ,
seinen Gegner zu fragen : Weischt D» daS gewisch?
Sagte dieser daun ja , bemerkte er : N » n , ich iveisch da? Gegcutbeil
auch gewisch ! Also hat es keinen Zweck , weiter zu streiten . (Große
Heiterkeit, Lachen bei de» Sozd .) I » keni hier vorliegenden Falle
ist eS ebenso ; weiterer Streit hat keinen Zweck mehr . (Lebhafter
Beifall rechts .)

Staatssekretär Graf PosadowSky : Er könne die Aeiiße-
rnngen des Abgeordneten Hase nicht nnwiderfproche » laffei . .
Die Regiening kenne die Dinge ganz genan, auch
wo statistische Daten fehlen . Die Senchengcfahr habe
bestanden und bestebe noch in hinreichendem Maße .
Im Nebrigrn möge der Abg. Hase in seinen Bebanplnngen etwak
vorstchliger sein , den» seine Vorwürfe, daß die Berichte der Regie-
rungen über die Fleischnoth unrichtig seien , seien nichts weiter als
halklose Verdächtiglrngen.

Abg . Gtzlinge» (bair . Banernb .) : Der Weizen der Sozial-
demokrakie blühe nnr, wen » eS den Bauern schlecht gehe, deshalb
gönne sie ihnen nicht die höheren Preise . Redner schildert ei»,
gehend die Lage der süddeutschen Bauern. Er wünsche , daß daS
Centrnnr möglichst agrarilchen Tendenzen folge.

Hierauf wird die Beiprcchnng geschlossen. ES folge» eine
Reihe persönlicher Bemerkungen derÄbgg . vr . Rösicke , Fischbeck,
Hase.

Nächste Sitznng Donnerstag : MIlitärvorlag :
_ Schluß 7% Uhr._ _ _

Herausgeber nnd veranlwortlicher Redakteur Otto Reuß
in Karlsruhe .

Wirtschastsverpachtttna
Di« ans dem stäistischen Schlacht- nick

« «hhofe emgerichtete Schankwirtschaft
soll wegen Ablaufs des jetzigen Pacht¬
verhältnisses auf 24. Juli 1899 neu
verpachtet werden . 228.2.2

Die Pachträume bestehen in und zwar :
a . Im Souterrain : Küche , Speisen -,

Kohlen- und Wirtschaftsleiter ;
fc . im Erdgeichoß : einem große»

Wirtschafts - und kleinem Neben¬
zimmer ;

e . über einer Treppe : Wohnung von
3 Zimmern;

«l . int Dachstoa : Megdkammer und
» p eiiberraum .

Kautimirfähig « Pachtliebhaber wollen
ihre Angebote mit Leumund -- und Ver-
« Äü -nszeugniS bis zum 1. Februar 1899
schriftlich bei uns einreichen.

DrePachtdedingungen liegen inzwischen
der Stadtkanzlei im II . Stock des

athauies zur Einsicht off«» ; auch kön-
«n viestlbrii dort gegen Ersatz der Ao-
hriftSgebühren bezogen werd«n.

eid lderg , 3E Dezember 1898 . '
Der Etidtrat :

fir. Wal,.
Webel.

Kaiser -
Blume

feinster Seet
sus& balMrocken

und trocken
▼OB

Gebrüder
Hoehl

in GelKlheim .
8 . bayer., K.ttal . u. K .
cuiBaj . HuftUfer&ntefi

■ohaamweln -
» allarat .

Sa besiehe» durch
dl* Weinbau«-

langen . [29

Jiir Jäger !
« mmtliche Seist und Bälg« werden

nett den Ha «r«ü nach neuester erprobter
Metbebr bestens eearrbt von 5861 .—8

H . Hoffmeister ,
Lchsrfghrî Hsttzslisr g.

/ Gofdmann , Karlsruhe,
SS Amalienstrassc 2S .

Spezial - Geschäft
für Fussleideiide.

Anfertigung o o o o
feinster Nlaassarbeit

Reit- n MarscRstiefel
etc . etc.

Reelle und prompte
Bedienung.

Einem geehrten Publikum die ergeoene Mittheilan
einem naasageschän n . gut eingerichteten !

«tger eine

dass ich neben
chnhwaaren -

273 .4.1P
1*

vorzügliche Reparaturwerkstätte
eingerichtet habe. Ich bitte dieselbe nicht mit den in letzter Zeit antze-
tretenen Schnell-Sohlereien zn vergleichen, indem ln diesen die meisten
nnd schönsten Schuhe nnd Stiefel verdorben werden.

Herren -Sohlen und Pieck . . Mk . 2.80.
Damen- , . , . A . 2.30.
Kinder- „ „ , . von Mk ISO an.
Dm gütiges Wohlwollen bittend , zeichnet

hochachtnngsvollsthochacbtungi
L . Gold mann .

8. «Jaeobsohn , Berlin, Preaiianerstr . 45
Lieferant des Verbandes deutscher Beamten-Vereine,
eingeführt in Lehrer - , Förster -, Militär-, Poat -, Bahn«
nnd Privat - KreiseB , versendet die in allen möglichen
Gegenden Deutschlands von allen Seiten anerkannten
besten hoch- Alähmacrhinon neuesterCoMtrnc -

armigen H «tHiilaöLIIIHGII tion , starker Bau¬
art , hochelegantemNusabaunitisch, Verschlusskasten
mit sämmtlichen iC ltVinn *1x mitdreissigtäg -
Apparaten für iu .nri & Iger Probezeit

und 5jähriger Garantie . Alle Systeme schwerster
Maschinen zu gewerblichemBetriebe . Ringschiffchen-
masebinen, Schuhmacher- , Schneider- n . Scnnellnäher-

maschlnen , sowie Boll- , Wring« u. Wascbmaechinea zn billigsten Fabrik¬
preisen . Katalog und Anerkennungen gratis nnd franco . Maschinen, die
nicht gefallen , nehme auf meine Kosten zurück. CMC* Beferenzen über die
Güte meiner Maschinen kann in allen Orten angeben . 227.5.1

Mk. 45

8

^aranrirl1 reine

zum Kochen per •Pfd.
Li- l . fyM .WZ -uJßfrer

Kaiser-Chocolade
zum Essen per -P/d.

1.40,1.60,2 :_

Rirsten-CMade
eMK 2 .50p .

fer âu/tteHen cktch Parate trachHlcti,

Pafdlinmfatitik. s
Eine seit vielen Jahren bestehende u.

in bestem Betrieb fich befindliche , mittlere
Maichinensabrik , Spezialität landwirt¬
schaftlicher Maschinen und Gerätbe , nebst
elekw. Zentrale für Private und städt.
Beleuchtung mit nachweisbar hoher Ren¬
tabilität , ist unter annehmbaren Zatzl-
unssbebinaungen zu verkaufen und je
nach Wunsch des Käufers zu beliebiger
Zeit zu überuebmett. — Rädere AuSftf.ft
durch da« stküdd . 8 «kG»- U. Hhp.»
Berm . Jmst Stuttgart , Molikefw. 20.

Der Vsrel » 1»
Fr &nkfaft (WMn)

empfiehlt fär Besetzung M43L4 .13

offener Stellen
seine für Mitglieder und Geschäfts¬
inhaber kostenfreie Vermittlung. (Bis¬
her rund 40000 Stellen vermittelt ).

Druck und Verlag von Otto Reuß. Hirfchstr«^- Ar. S in Karlsruhr.

ggfg 092,52.50

in Süddentschland
ttnb Sifitveir

ein Objekt : H» t «», Gasttzof, !Rtstau-
ratton . Bierbrauerei, Kabrtk, « otzu-,
v, «schüft »-, Rent« -,t>-»s , Billa »ser
H -rrsmaflskitz , Hof - «der L»«v»«t»
Walvungen . Bauplätze zu kaufen,
verkaufen oder zu vertauschen beabsichtigt,
der wende sich an das KtegeufOaftB»
durea« kllr Eüddeutschland von
Gnstavnuinmel in Ftoustauz.

4 nnanas -R nm
Feinster Theebeignsst

Unerreicht zu Grog und PunschI
Absoluteste Reinheit garantiert ]

2 Orig Baft-Flasch. M. 6.- 1 fr*, infl.
4»Liter-Post -Faß „ 10.—/ Rachn.
Tlio . Nissen , Flensburg Nr . 6 .

Rnm -Importenr . 48.—

C. Jessen,
Karlstr . SS »

» roß«» Lager »orzllgUcher
Badlsclier, Pfälxer

und Rheinweine.
Billige Ttfchweiu« int Mast- . feinste Jahrgänge tu Wufche «.

Moselweine
50, 00, 75, »0. 100,120 Pf».
: Liter im Aast oder »er

Masche. 60. S0.47

Soitwflrele 36.36LX
llenvenuittolnag re»
bandDeutscher Handlun| S-

intlioh 2 Listen mit jeSOÖoffensa
lännisohen Stellen jeder Art aus
len Gegenden Dentschlwids .
lftgstaUeMttr»>«rg,Adlcrstr.Di
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